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OBERWALLIS | Fast jeder
Walliser kenne eine co-
abhängige Person, sind
sich Stefanie Millius und
Stéphanie Rion sicher.
Auch wenn das die meis-
ten gar nicht wissen.

Die beiden jungen Oberwallise-
rinnen haben sich in ihrer Ab-
schlussarbeit in Sozialer Arbeit
an der HES-SO Wallis mit Co-Ab-
hängigen befasst, womit sie ver-
deutlichen wollen, dass sowohl
das Problem als auch die Betrof-
fenen selber geradezu nach Lö-
sungen schreien.

Doch was genau sind co-
abhängige Personen? «Co-Ab-
hängige sind meistens Men-
schen, die im näheren Umfeld
eines Suchtkranken leben und
unbewusst die Abhängigkeit
der anderen Personen unter-
stützen», so Stefanie Millius.
Und wie kann man sich diese
Unterstützung vorstellen? «Co-
Abhängige nehmen beispiels-
weise die ganzen Finanzen an
sich, kontrollieren somit den
Abhängigen und nehmen ihm
zusätzlich seine Selbstständig-
keit», führt sie weiter aus.

Dies können ganz banale
Dinge sein wie das Wegbringen
des Leerguts, das Markieren von
Spirituosenflaschen oder ein
Begrüssungskuss mit der Ab-
sicht, allfälligen Alkoholkon-
sum zu erriechen, ergänzt Sté-
phanie Rion.

Zudem leiden Co-Abhängige
auch selbst darunter und stel-
len sich komplett in den Hinter-
grund – teils mit gravierenden
Auswirkungen auf Psyche und
Physis.

Nicht der Suchtkranke
im Fokus
Bewusst haben sich die bei-
den Fachhochschulstudentin-
nen für ein Thema im Bereich
der Angehörigen entschieden.
Untersuchungen zu Suchtkran-
ken gibt es bereits zuhauf, wo-
hingegen die Co-Abhängigkeit
in der Fachliteratur eher ein
Mauerblümchendasein fristet.
Während ihres Studiums hät-
ten sie das Thema zwar kurz ge-
streift, doch habe man es nicht
ausführlich behandelt.

Für ihre Bachelor-Arbeit
haben sich die beiden Sozialpä-
dagoginnen bewusst ein Thema
ausgesucht, wo man vielleicht
auch «etwas ins Rollen bringen»
kann und nicht «bloss» seinen
Abschluss schreibt. «Viele Leute
wissen sehr wenig über Co-Ab-
hängigkeit», gibt Rion zu beden-
ken. Deshalb seit es notwendig,
diese Krankheit (siehe Kasten)
bekannt zu machen und den
Co-Abhängigen entsprechende
Hilfe anzubieten.

Rion und Millius sind
überzeugt, dass es unzählige
Personen im Oberwallis gibt,
die darunter leiden und dabei
gar nicht realisieren, dass sie

mit ihren Handlungen das
Suchtverhalten ihres Partners
zusätzlich unterstützen.

Hilfe durch Gespräche
In ihrer Arbeit haben Millius
und Rion mehrere Interviews
mit Sozialpädagogen und Be-
troffenen geführt. Quintessenz:
Die ideale Therapie einer co-
 abhängigen Person führt über
Selbsthilfegruppen. «Für viele
Angehörige von Suchtkranken
ist es schwierig, darüber zu
sprechen», wissen sie. Zudem
versuchen sie vielfach, die Pro-
blematik zu verheimlichen und
so gut wie möglich zu ver -
tuschen. Entsprechend schwer
fällt vielen der Gang zur Selbst-
hilfegruppe. Im Oberwallis, ein
bregrenzter und relativ kleiner
Raum, ist der Schritt aus der
Anonymität noch schwieriger.

Solch eine Selbsthilfe-
gruppe ist im Oberwallis im
Aufbau, wie die beiden berich-
ten. Aber wäre es grundsätzlich
nicht notwendiger, zuerst den
Suchtkranken zu helfen? «In-
dem man den Co-Abhängigen
hilft, hilft man auch den Ab-
hängigen», so Rion. Und Millius
schiebt nach: «Diese Menschen
müssen lernen, sich abzugren-
zen und die Kontrolle über den
Süchtigen abzugeben.»

«Vielleicht geht es den Ab-
hängigen zuerst noch schlech-
ter», räumt sie ein, «aber dieser
Schritt ist nötig.» fa

Sucht | Stefanie Millius und Stéphanie Rion haben sich mit dem Tabuthema Co-Abhängigkeit auseinandergesetzt

«Viele wissen wenig über Co-Abhängigkeit»

Tabu angesprochen. Stéphanie Rion (links) und Stefanie Millius verfassten ihre

 Bachelor-Arbeit an der HES-SO Wallis zum thema Co-Abhängigkeit. FOtO WB

In der Psychologie und Sozialpädagogik ist der

terminus «Co-Abhängigkeit» sehr umstritten.

Grundsätzlich versteht man darunter, dass eine

Bezugsperson eines Abhängigen durch ihr tun

oder Unterlassen dessen Sucht zusätzlich för-

dert und zudem selbst darunter leidet.

Gemäss ICD-10, der internationalen statistischen

Klassifikation von Krankheiten und verwandter

Gesundheitsprobleme, ist Co-Abhängigkeit keine

Krankheit oder Störung. «Vielfach gelten co-ab-

hängige Personen schlicht als depressiv», sagt

Stéphanie Rion. Dies vermittle aber ein anderes

Bild. Auch Stefanie Millius glaubt, dass man Ange-

hörige ernster nimmt, wenn man das Problem

beim Namen nennt und sie nicht als Depressive

klassiert. Zudem seien Co-Abhängige vielfach

wirklich psychisch und physisch krank.

Kritiker monieren indes, dass teils widersprüch -

liche und ungenaue Begriffsdefinitionen existie-

ren. Zudem impliziere der Begriff «co-abhängig»,

dass die Angehörigen zum Schuldigen bezie-

hungsweise täter stigmatisiert werden.

Co-Abhängigkeit, eine Krankheit?

Gewerbe | 80 Aussteller und ein attraktiver Ehrengast an der 34. Visper Frühjahrsausstellung vifra 

Vifra mit europäischen Akzenten 
VISP | Kennen Sie
«Troggu» oder «Chirli-
händstees»? Erklärungen
liefert das Heidadorf Vis-
perterminen als Ehren-
gast der diesjährigen
Visper Frühjahrsausstel-
lung vifra.

Die beliebte Frühjahrsmesse
findet vom 17. bis 22. Mai in
der Litternahalle in Visp statt.
Der Startschuss fällt am kom-
menden Freitag. 

«Die vifra 2013 erreicht
europäisches Niveau», kündigte
Elmar Furrer an einer Medien-
konferenz am Dienstag in Visp
an. Der Präsident der Genossen-
schaft Regionale Mehrzweck-
halle (GRM) spielte damit auf
den Ehrengast Visperterminen
an, auf dessen Territorium sich
Europas höchster Weinberg be-
findet. Das Weinbaugebiet er-
streckt sich bis auf eine Höhe
von 1150 Metern. Furrer wies
aber auch auf die Europameis-
termeisterschaften im Yoseikan
Budo hin, die am Pfingst -
wochenende ebenfalls in Visp
ausgetragen werden. Die Veran-
stalter der Frühjahrsmesse und
der Yoseikan-Budo-EM spannen
deshalb bei der Eröffnungsfeier
am kommenden Freitag zu -
sammen. Zudem werden die
Kampfsportler am Sonntag in
der Litternahalle dem vifra-Pu-
blikum in Schaukämpfen Kost-
proben ihres Könnens geben.

Ausgebucht
80 Firmen und Organisationen
werden an der diesjährigen
vifra auf einer Fläche von 2900
Quadratmetern ihre neues-
ten Produkte und Dienstleis-
tungen präsentieren. 65 Aus-

steller (81 Prozent) kommen
aus dem Raum Oberwallis, fünf
aus dem Mittel- und Unterwal-
lis und weitere zehn aus an -
deren Kantonen. Das Interesse
der Gewerbetreibenden an der
Frühjahrsmesse sei ungebro-
chen, sagte Bea Zenhäusern,
Geschäftsführerin von visp -
expo. Weil 88 Prozent der letzt-
jährigen Aussteller auch für die
vifra 2013 wieder «gebucht»
haben, stehen zurzeit neun
Oberwalliser Betriebe und zehn
ausserkantonale Firmen auf
einer Warteliste.

Präventiv und sozial
Zu den Gewerbetreibenden ge-
sellen sich dieses Jahr auch ver-
schiedene gemeinnützige und
soziale Organisationen. Neun
von ihnen, darunter die Krebs-
liga, Sucht Wallis, die Aidshilfe
und das Forum Migration,
 wollen an dem gemeinsamen
Stand «Gemeinsam für mehr
Lebensqualität» Präventionsar-
beit leisten. 

Derweil stellt der Visper
Unternehmer Jean-Pierre Brin -
ghen seinen Stand dieses Jahr
dem Verein insieme Oberwallis
und den Stiftungen Emera und
Sonne für behinderte Kinder
unentgeltlich zur Verfügung. 

Natur, Genuss, Kultur
«Natur, Genuss, Kultur» lautet
das Motto, unter dem sich die
Ehrengäste aus Visperterminen
den Ausstellungsbesuchern
präsentieren wollen. Weil es
von allem viel zu entdecken
gibt, haben die «Tärbiner»
gleich die ganze Curlinghalle in
Beschlag genommen. Schwer-
punkte des Auftritts werden die
einmalige Landschaft, der Tou-

rismus und natürlich der Wein-
bau bilden. Dabei dürfte der le-
gendäre Heida, gewonnen aus
einer uralten Rebsorte, reich-
lich fliessen, während die dorf-
eigene Sennerei die Besucher
mit würzigem Heida-Käse ver-
wöhnen will. Darüber hinaus
werden die «Steimüürini» inte-
ressierten Gästen einen Ein-
blick in das jahrhundertealte
Handwerk des Baus von Tro-
ckensteinmauern geben. 

«Troggu» schon gespielt?
Das 1400-Seelen-Dorf mit sei-
nen 30 Vereinen und zehn
 Genossenschaften hat auch kul-
turell viel zu bieten. Die örtli-
chen Musikvereine und weitere
Formationen aus der Region
werden auf der vifra-Bühne
 täglich für gute Stimmung sor-
gen. OK-Präsidentin Marina
Stoffel verspricht «Shows mit
viel Action». Tradition und
Brauchtum werden im Heida-

dorf ebenfalls gepflegt und ge-
lebt. So werden kirchliche Feste
wie Fronleichnam und der Se-
gensonntag zur Darstellung
kommen und die Ausstellungs-
besucher können sich im
«Troggu», einem Kartenspiel
aus der Tarock-Familie, versu-
chen. Neugierige mit einem 
Faible für modische Accessoires
dürften beim Stricken von tren-
digen Pulswärmern, sogenann-
ten «Chirlihändstees», glücklich

werden. Neben den Vorführun-
gen der Ehrengäste und interes-
santen Vorträgen wird die Swiss
Mountain Brass Band das
 vielseitige Rahmenprogramm
musikalisch bereichern. Die
Oberwalliser Formation tritt am
18./19. Mai mit neuen Gesich-
tern und neuen Songs auf – und
bringt zum Saisonstart auch
noch die befreundete Power-
Brass-Band Brasstone aus dem
Berner Oberland mit. fm

Vifra, wir kommen! Die Ehrengäste aus Visperterminen mit Gemeindepräsident Rainer Studer und OK-Präsidentin Marina Stoffel,

 vispexpo-Geschäftsführerin Bea Zenhäusern und GRM-Präsident Elmar Furrer (von links) anlässlich der Medienkonferenz. FOtO WB


